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Mit Tafel 22 and 23.

Diplogasteroides spengelii n. g. n. sp.,

eine in dem durch Torula monilioides CORDAverursachten,

braunen Fluß der gemeinen Roßkastanie lebende Anguillulide.

Diplogasteroides n. g.

Körper ziemlich schlank, nach beiden Enden hin verschmälert,

besonders nach hinten, wo der Körper in einen langen, fadenförmigen

Schwanz ausläuft. Haut mit deutlicher Längsstreifung und sehr

fein quergeringelt. Seitenfelder breit, dorsales und ventrales Median-

feld linienförmig, keine Seitenmembran. Kopf mit Lippen und Papillen.

Die Mundöffnung führt durch ein kurzes Vestibulum in eine zylin-

drische Mundhöhle mit Chitinwand, auf deren Boden wahrscheinlich

ein außerordentlich kleines Zähnchen vorkommt, das in der dorsalen

Medianlinie steht. Ösophagus mit zwei deutlichen Bulbi, von welchen

der vordere, größere flbrillär und scharf von dem hinteren Abschnitt

abgesetzt ist, der hintere ohne Klapp enapparat. Darm aus wenigen

Reihen polygonaler Zellen gebildet. Seitenorgane vorhanden. Gefäß-

porus in der Nähe des hinteren Bulbus. Hoden einfach, Spermatozoen

kuglig. Zwei gleiche Spicula mit einfachem akzessorischem Stück.
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Eine Bursa fehlt, mehrere prä- und postanale Papillen in regel-

mäßiger Anordnung -

. Weibliche Geschlechtsorgane unpaarig, nach

vorn gestreckt, Ovarium zurückgeschlagen, ebenso wie das blinde

Ende des Hodens. Die Geschlechtsröhre besitzt einen kurzen, hinter

der Vulva gelegenen Ast, der als Receptaculum seminis fungiert.

Ovipar. Schwanzdrüse fehlt.

Diese Gattung stimmt offenbar in fast allen Charakteren mit

der Gattung Biplogaster M. Schultze *) überein, sie unterscheidet

sich aber wesentlich durch die Mundhöhle, welche zylindrisch
ist, länger als weit, mit Chitin wand und an deren Boden

in der dorsalen Medianlinie ein so außerordentlich kleines
Zähnchen steht, daß es sogar bei einer sehr starken Vergrößerung

kaum erkennbar ist. Gerade durch die Mundhöhle erinnert Diplo-

gasteroides an die Gattung Rlmbditis Duj.: die Mundhöhle ist hier

aber dreiseitig nach 0. Bütschli, in: Beiträge zur Kenntnis der

freilebenden Nematoden, Dresden 1873, p. 98 und nach L. Örley,

Die Rhabditiden und ihre medicinische Bedeutung, Berlin 1886,

p. 24, während sie bei der neuen Gattung zylindrisch erscheint. Die

Gattung Diplogasteroides unterscheidet sich von der Gattung Rliab-

ditis Duj. außerdem wesentlich durch die Abwesenheit eines Klappen-

apparats im hinteren Bulbus und einer Bursa beim Männchen.

Diplogasteroides spengelii n. g. n. sp.

(Taf. 22 Fig. 1-lp.)

Diese interessante neue Anguillulide, welche ich mir erlaube

Herrn Prof. Spengel zu seinem sechzigsten Geburtstage zu verehren,

gehört zu den kleineren Arten freilebender Nematoden. Das Männ-

chen erreicht eine Körperlänge von 1,44 mm, während das Weib-

1) Ich möchte in bezug auf die Gattung Diplogastcr, welche bekannt-

lich von Max Schultze aufgestellt wurde in dem von Victor Carus
im Jahre 1857 herausgegebenen Werke „Icones Zootomicae", darauf auf-

merksam machen , daß wohl zufolge dieser versteckten Aufstellung der

Name weder in Marshall's noch in Scudder's Nomenciator Zoologicus

vorkommt, ja sogar nicht in dem Sachregister der von Carus und Engel-
MANNherausgegebenen Bibliotheca Zoologica, Leipzig 1861.

Zweitens sei noch erwähnt, daß von J. H. F. BiGOT in: Ann.
Soc. Entom. France (6). Vol. 6. 1. Trim. Bull., p. 13—14, 1887, eine

Gattung Diplogaster für eine Gruppe von Diptera gegründet worden ist,

wovon ich nicht weiß, ob sie schon durch einen anderen Namen ersetzt

worden ist.
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dien 1,47 mm lang wird. Die allgemeine Körperform ist ziemlich

variabel, bald sind die Tiere dicker, bald dünner, sowohl Männchen

wie Weibchen, so daß die Zahl «, welche das Verhältnis ausdrückt

zwischen der Körperlänge und der mittleren Dicke, zwischen 30 und

40 variiert. Ein sehr großes, 1,45 mmlanges Weibchen zeigte in

der Körpermitte eine Breite von 0,056 mm, ein nur wenig kürzeres,

nämlich 1,35 mm langes Weibchen war hier aber nur 0,034 mm
dick; bei einem 1,43 mm langen Männchen betrug die Körperdicke

in der Mitte 0,05 mm, bei einem 1,37 mm langen Männchen nur

0,038 mm. Ein ähnliches Variieren der relativen Körperdicke be-

obachtet man auch bei jüngeren Tieren. Der Körper ist nach dem

Vorderende hin (Fig. la) ziemlich stark verjüngt, so daß bei völlig

erwachsenen, dickeren Exemplaren, Männchen wie Weibchen, die

Körperbreite am Hinterende der Mundhöhle nur wenig mehr als 1
j 3

der Körperbreite am Hinterende des Ösophagus beträgt; bei

schlankeren Individuen aber erscheint der Körper am Hinterende

des Ösophagus nur wenig mehr als 2mal so dick wie an der

Basis der Mundhöhle. Beim Männchen ist der Körper am After

2mal oder fast 2mal so dick wie am Hinterende der Mundhöhle,

während der Wurm in der Mitte des Körpers ungefähr l 1

/ 2 mal so

dick erscheint wie am After; beim Weibchen ist die Breite des

Körpers am After P/^mal oder etwas mehr als l^nial, selten 2mal

so dick wie am Hinterende der Mundhöhle, während der Körper in

der Mitte etwas mehr als lV 2 nial, selten fast 2mal so dick erscheint

wie am Anus. Beim Männchen verschmälert sich der Schwanz, so-

weit die Papillen reichen, langsam und allmählich, aber auf einer

Entfernung von After, welche etwa 2mal so lang ist wie die Spicula,

ist er plötzlich stärker verengt und geht dann in den langen, sich

allmählich verengenden Endteil über, der haarfein ausläuft, so daß

das Schwanzende kaum zu messen ist, weil die Dicke desselben nur

0,1 (.i zu betragen scheint. Beim Männchen schwankt das Verhältnis

zwischen der Körperlänge und der Länge des Schwanzes zwischen

2,7 und 3,3, beim Weibchen zwischen 2,4 und 3. Bei dem Männ-

chen mißt der Schwanz, wie es scheint, gewöhnlich gerade % der

Körperlänge, seltner ist er länger und ganz selten ist er kürzer

als V
3 : unter 19 gemessenen Männchen betrug das Verhältnis lOmal

gerade 3, 7mal war die Zahl y kleiner als 3, aber nur 2mal größer

als 3.

Die Haut, welche keine Borsten trägt, zeigt eine sehr deut-

liche Längsstreif ung wie bei Biplogaster gracüis Bütschli
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u. a. A. (Fig. lf u. lg). Die Zahl dieser Streifen, welche 1,65 ^u von-

einander entfernt sind, beträgt bei völlig erwachsenen Weibchen

ungefähr 70; bisweilen erscheint die Zahl etwas größer, in anderen

Individuen etwas kleiner. Die genaue Bestimmung dieser Zahl durch

direkte Beobachtung ist schwer auszuführen, weil die Streifen an

jeder Seite des Körpers sich scheinbar so stark nähern (Fig. lf), daß

es unmöglich wird, sie genau zu zählen. Ich nahm darum meine Zu-

flucht zu einer mathematischen Berechnung, welche ganz leicht zu

machen ist, wenn man die Breite des Körpers in der Mitte und die

Entfernung der Streifen voneinander kennt, weil sich dann die Länge

des Umkreises und dann die Zahl der Streifen berechnen läßt. Auf

diese Weise fand ich bei einem 1,19 mmlangen Weibchen ungefähr

80 Streifen. Es kommt mir wahrscheinlich vor, daß die Streifen als

ganz feine Längsrippchen aus der Haut hervorragen; besonders bei

einer Zerquetschung der Tiere, wodurch Hautpartien gefaltet werden,

schienen mir die Streifen als Rippchen hervorzutreten. Bei An-

wendung der Ölimmersion 1
/ 12 von Leitz erscheinen die Längsstreifen

äußerst fein quergestrichelt, die Strichelchen sind kaum 0,4 u von-

einander entfernt (Fig. lf). Seitenfelder ziemlich breit, dorsales und

ventrales Medianfeld sehr schmal, linienförmig, Seitenmembran fehlend.

Die wohl kreisförmige Mundöffnung ist von 6 wenig hervor-

ragenden, abgerundeten Lippen umgeben, von welchen jede eine

kleine, aber dennoch deutliche, spitze und kegelförmige Papille trägt

(Fig. lb). Betrachtet man den Kopf von oben her (Fig. lb), so er-

kennt man 12 radiärsymmetrisch um den Mund herum angeordnete

dunkle Spitzchen, welche zwischen der Mundöffnung und dem Kranze

von Papillen gestellt sind; diese Spitzchen sind auch in einer late-

ralen oder medianen Ansicht des Kopfes sichtbar. Es gelang mir

aber nicht zu entscheiden, ob wir hier in der Tat mit 12 frei und

schräg um die Mundöffnung stehenden Spitzchen zu tun haben

oder ob die Spitzchen nur die Kanten einer zwölfeckigen, die Mund-
öffnung umgebenden Wand seien: die letztere Meinung kommt mir

als die mehr wahrscheinliche vor. Die Länge der Mundhöhle, ge-

messen von dem Mund bis zu ihrem Boden, also bis zum Anfang
des inneren Chitinrohres des Ösophagus, beträgt bei den Männchen
19 —20 ;u, bei den Weibchen 18—22 fi, ja bei einem 1,25 mmlangen

Weibchen zeigte sie sogar eine Länge von 27,2 \i. Die Mundhöhle
mißt, sowohl beim Männchen wie beim Weibchen, Via

-

x

/io der Ent-

fernung zwischen der Mundöffnung und dem Hinterende des Öso-

phagus. Der Mund (Fig. lc u. ld) führt zunächst in ein kurzes
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Vestibulum, dessen Wand nicht oder kaum chitinisiert ist ; die Länge

des Vestibulums beträgt 1

j 5
—1

l 6 der Totallänge der Mundhöhle. Der

folgende Abschnitt der Mundhöhle, welcher den bei weitem größten

Teil derselben einnimmt, ist zylindrisch, so daß der optische

Querschnitt (Fig. 16) kreisförmig erscheint; die Breite dieses

zylindrischen Teiles beträgt, die stark verdickte Chitinwand ein-

begriffen, l
/?—Ve der Totallänge der Mundhöhle, ja bei dem oben

erwähnten 1,25 mmlangen Weibchen, dessen Mundhöhle 27,2 p lang

war, nur Vs- Wie aus der Fig. lc ersichtlich ist, reicht die Chitin-

wand an der ventralen Seite ein bißchen weiter nach hinten als an

der dorsalen. Der hinterste Abschnitt der Mundhöhle, welcher unge-

fähr so lang ist wie das Vestibulum, zeigt eine nur hinten ringförmig

chitinisierte Wand und die Form dieses Abschnitts ist nicht mehr

zylindrisch. Ich beobachtete bei starker Vergrößerung (Ölimmersion

V^ Leitz) ein außerordentlich kleines, spitzes Zähnchen,

welches in der dorsalen Medianlinie gestellt ist, gegenüber dem Hinter-

ende der ventralen Chitinwand des zylinderförmigen Abschnitts der

Mundhöhle ; dieses Zähnchen war sowohl in der lateralen wie in der

medianen Lage des Kopfes sichtbar (Fig. lc u. ld). Eine halb-

schematische Abbildung des optischen Querschnittes dieses hintersten

Teiles der Mundhöhle, gerade an der Stelle, wo das Zähnchen sich

befindet, gibt die Fig. le, das Zähnchen scheint auf einem nach innen

vorspringenden Fortsatz der Wand gestellt zu sein. Der Ösophagus,

welcher sich wie bei der Gattung Biplogaster verhält, mißt beim

Männchen ]

/ 6
—% ^ eim Weibchen Vß.a—

1

/ 7
,
3 der Körperlänge. Der

Ösophagus ist in seinem vorderen Abschnitte ziemlich dick (Fig. la)

und geht in den großen vorderen Bulbus über, welcher bis ein wenig

hinter die Mitte des Ösophagus reicht: die Entfernung zwischen

dem Vorderende des Körpers und dem Hinterrande des vorderen

Bulbus beträgt ungefähr 3
/ 5 der Länge des Ösophagus, die Mund-

höhle einbegriffen. Die Intima ist in diesem Abschnitt stark ver-

dickt, das Chitinrohr ist vorn erweitert und auch das Lumen des

Bulbus ist erweitert; der ganze vordere Teil und der vordere Bulbus

sind sehr muskulös, wie aus der fibrillären Struktur der Wand her-

vorgeht. Der vordere Bulbus, der ein wenig länger ist wie breit,

mißt ungefähr \—*/
5

der Entfernung zwischen seinem Hinterrande

und dem Vorderende des Körpers; der Bulbus ist hinten kegelförmig-

ausgeschnitten und in diese Aushöhlung paßt der nicht muskulöse,

hintere Abschnitt des Ösophagus hinein. Der hintere Abschnitt ist

etwas weniger dick als der vordere uud die Intima des Zentral-
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kanals ist nicht verdickt; er endigt hinten in einen Bulbus, dessen

Lumen nicht erweitert ist und dessen Breite sich zur Breite des

vorderen Bulbus wie 7 : 10 verhält. Der Darm zeigt eine hellbraune

Färbung und wird von wenigen Reihen ziemlich großer, polygonaler

Zellen gebildet. Der Enddarm resp. die Cloake sind von gewöhn-

licher Länge, beim Weibchen ist der Enddarm um 1
l ?j

bis fast um
die Hälfte länger als die Mundhöhle; an seinem Vorderende wird

der Enddarm von Drüsen umgeben. Der After ist 8—9u breit.

Die Seitenorgane (Fig. lc und Fig. ld) sind sehr klein, quer-

oval, 2,5 ju breit und ungefähr gegenüber der Mitte der Mundhöhle

gelegen; in einer medianen Lage des Kopfes scheinen sie mit einer

stumpfen Spitze hervorzuragen. Der hintere Abschnitt des Ösophagus

wird unmittelbar vor dem hinteren Bulbus von dem Nervenring um-

geben und hinter dem Nervenring, gegenüber dem hinteren Bulbus,

mündet der Gefäßporus, den es öfters schwer fällt zu Gesicht zu

bekommen.

Die Geschlechtsorgane des Männchens sind schon bei einer

Körperlänge von 1 mmvöllig entwickelt. Die Geschlechtsröhre ist

einfach und streckt sich bis zum vorderen Drittel des zwischen dem
After und dem Hinterende des Ösophagus gelegenen Körperteiles

hinaus. Das blinde Ende des Hodens ist nach hinten zurück-

geschlagen, die Länge des zurückgeschlagenen Teiles war bei einem

1,29 mm langen Männchen kurz, kaum länger als die Mundhöhle,

bei einem 1,1 mmlangen Exemplar maß dagegen der umgebogene

Teil 1
/ 8 der Länge des Ösophagus. Die Spermatozoen (Fig. 1 m) sind

kugelrund, ihr Durchmesser mißt 26—27 /n.

Die Spicula (Fig. li —11) sind gleich, ziemlich schlank und

stark gebogen, zeigen ein wenig hinter dem proximalen Ende

ihre größte Breite und verschmälern sich von hier ab allmählich

bis zu der nicht gerade scharfen Spitze. Die gerade Entfernung

zwischen den beiden Spicula -Enden beträgt 23—28 (*, so daß

diese Organe l
1^ —

l

]

/ 2 nml so lang erscheinen wie die Mundhöhle.

Das akzessorische Stück erscheint, von der ventralen Seite

(Fig. lk) gesehen, dreieckig, 5 fi breit und ein wenig länger;

nach innen hin setzt es sich in eine seitlich komprimierte Chitin-

platte fort (Fig. li und lj und 11). In lateraler Ansicht erscheint

das akzessorische Stück darum 8—9 f.t lang, etwa ein Drittel der

Länge der Spicula, und ungefähr 6,6 ft hoch; seine Form variiert

ein wenig, im allgemeinen zeigt es in seitlicher Ansicht eine drei-

eckige Form mit stumpfer, abgerundeter Spitze und mit stark
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gebogenem Hinterrande. Bei Beobachtung der Spicula von der

ventralen Seite (Fig. lk), glaube ich zwischen beiden Organen

eine dünne Scheidewand gesehen zn haben, mit welcher sich an jeder

Seite eine Seitenfläche verbinden sollte; diese Scheidewand oder

Septum schien sich mit dem hinter den Spicula gelegenen akzesso-

rischen Stücke zu vereinigen und hinten eine kleine Öffnung zu

bilden, wo die Spicula hindurchgleiten (Fig. 11).

Am After inseriert eine kräftige Muskulatur, welche nach

vorn, seitlich und nach hinten gerichtet ist. Wie schon in der

Gattungsdiagnose erwähnt wurde, fehlt ein Bursa durchaus. Das
Männchen trägt (Fig. lg und lh) 10 Papillenpaare, welche, eine

einzige ausgenommen, spitz und kegelförmig sind, nicht borsten-

förmig, wie es bei einigen Diplogaster-Arten der Fall ist. Die

vorderste oder 1. Papille liegt subventral, ein wenig vor dem
proximalen Ende der Spicula; die 2., gleichfalls subventral und

ebensoweit von der ventralen Medianlinie entfernt wie die 1., liegt

auch präanal, bald etwas mehr, bald etwas weniger weit vom After

entfernt, so daß die Entfernung der 1. Papille vom After bald ömal,

bald llmal so groß erscheint wie die Entfernung der 2. vom Anus.

Eine 3. Papille liegt ungefähr in gleicher Höhe mit dem After, aber

etwas weiter von der ventralen Medianlinie entfernt. Bald hinter

dem After liegt die 4., subventral und ebensoweit von der Median-

linie entfernt wie die 1. und die 2.; diese 4. Papille liegt bald

ebensoweit vom After entfernt wie die 2., bald 2- oder 3mal so weit,

Die 5. Papille liegt genau lateral, ungefähr in der Mitte des vor-

dem erweiterten Teiles des Schwanzes und ungefähr ebensoweit

hinter dem After als die 1. vor demselben gelegen ist. Eine ganz

kurze Strecke hinter der 5. Papille liegt die 6., gleichfalls genau

lateral; diese Papille ist die einzige, welche nicht oder kaum über

die Haut hinausragt. Nicht weit hinter der 6. Papille zeigt der

Schwanz in der lateralen Lage eine leichte Erhöhung und auf

dieser Erhöhung stehen die 3 folgenden Papillenpaare, alle sub-

ventral; von diesen 3 sind die 7. und die 8. einander genähert und

etwas kleiner als die 9. hinterste, auch liegen die Papillen der

rechten Seite ein bißchen weiter nach hinten als die der linken

(Fig. lh). Die 10. Papille schließlich ist die einzige subdorsale und

dort gelegen, wo der vordere erweiterte Teil des Schwanzes in den

fadenförmigen Teil übergeht; diese hinterste Papille liegt l
1

/. 2 —2mal
soweit hinter dem After als die 1. Papille vor demselben gelegen
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ist. Wie die 7., 8. und 9. Papille liegen auch die Papillen der

übrigen Paare öfters nicht gerade in derselben Querlinie (Fig. lh).

Was die Anordnung und die Zahl dieser Papillen betrifft,

stimmt der Diplogasteroides spengelii ungefähr mit der Gattung

Biplogaster überein und besonders Dipl. longicauda Claus zeigt fast

eine ähnliche Anordnung der Papillen, obgleich die 6., welche nicht

hervorragt, bei dieser Art zu fehlen scheint (vgl. 0. Bütschli, in:

Ztschr. Wiss. Zool., Vol. 26, 1876, p. 369, tab. 23, fig. la, lb), auch

liegt bei der von Bütschli beobachteten Form die Papille lb,

welche der 2. Papille des Diplogasteroides entspricht, hinter und

nicht vor dem After.

In die Cloake münden mehrere Drüsen, einige scheinen auch

in der Höhle des Schwanzes zu liegen: diese Drüsen wurden aber

nicht weiter untersucht. Bei einer Körperlänge von wenig mehr

als 1 mm(1,025 mm) war nur noch die Genitalanlage vorhanden,

aber ein 1,12 mm langer Wurm zeigte schon völlig entwickelte

Geschlechtsorgane und ein Ei im Uterus. Die Genitalöffnung liegt

stets ein wenig vor der Mitte des Körpers, ihre Entfernung vom
Hinterende des Ösophagus erscheint gewöhnlich beinahe l^mal so lang

wie die Strecke zwischen Vulva und After, ganz selten ein bißchen

mehr als l^mal so lang. Weil die Länge des Schwanzes einigermaßen

variiert, erscheint der Schwanz bald nur l^mal, bald 2mal oder sogar

ein wenig mehr als 2mal so lang wie die Strecke zwischen Vulva und

After. Die Entfernung schließlich zwischen der Geschlechtsöffnung

und dem Anfang des Darmes ist 2mal so lang wie der Ösophagus,

oder bald ein wenig mehr oder etwas weniger. Die Genital-

öft'nung ist klein, 6,6 ,u breit, aber die sich an die Vulva inserieren-

den Muskeln sind wohl imstande die Öffnung zu erweitern; die

Ränder der Vulva sind gewöhnlich etwas aufgeworfen. Wie die

Fig. lo zeigt, weichen die Längsstreifen der Cuticula jederseits

auseinander, um die Vulva zu umfassen. Die Scheide oder Vagina

scheint vierlappig zu sein, mit 2 nach vorn und 2 nach hinten und

zwar schräg nach den Seiten gewandten Lappen ; diese Lappen sind

abgerundet (Fig. In, lo) und haben dicke Wände. Die Geschlechts-

röhre ist unpaarig, nach vorn gerichtet, während das Ovarium nach

hinten zurückgeschlagen ist; sie trägt aber einen hinter der Vulva

nach hinten verlaufenden Ast. Die Geschlechtsröhre nimmt unge-

fähr '% der Strecke zwischen Genitalöffnung und Hinterende des Öso-

phagus ein und verläuft an der linken Körperseite, der Darm
an der rechten (Fig. 1). Das Ovarium, welches, zurücklaufend, fast
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bis zu der vierlappigen Vagina reicht, geht an der Umbiegungsstelle

in den zuerst sehr engen, aber sich bald erweiternden Eileiter

über (Fig. lp) und dieser führt gleich darauf in den weiten Uterus.

Gewöhnlich liegt im hinteren Teil des Uterus nur ein einziges Ei, bis-

weilen 2, bei einem 1,32 mmlangen Weibchen waren aber 3 Eier im

Uterus vorhanden und bei einem 1,25 mmlangen Exemplar sogar 4;

diese Eier sind oval, mit dünner Wand, 38—41 n lang und ungefähr

halb so breit. Der Dotter ist gewöhnlich mehr oder weniger ge-

furcht, aber die Art ist offenbar ovipar. Im Uterus beobachtete

ich öfters einige wenige Spermatozoon, die eine amöboide Bewegung

zeigten: die hellen, durchsichtigen, amöboiden Fortsätze zeigten

eine mehr oder weniger kegelförmige Gestalt und waren frei von

Körnchen. Der hinter der Vagina gelegene blinde Ast mißt 1

j i —Vs

der Entfernung zwischen der Geschlechtsöffnung und dem After und

zwar sowohl bei Weibchen, deren Uterus Eier enthielt, wie bei Weibchen

ohne Eier
;

ganz selten nahm er nur V5 dieser Strecke ein wie bei einem

1,14 mm langen Tiere. In diesem hinteren Ast wurden bis 10 oder

12 kugelrunde Spermatozoen beobachtet, so daß wir schließen dürfen, daß

dieser Teil der Geschlechtsorgane als Receptaculum seminis fungiert.

Anmerkung. Obgleich der Biplogasteroides spengelii sich

durch die angeführten Charaktere von allen anderen Formen von

Rhabditiden (PJmbditis, Biplogaster, Plectus usw.) unterscheidet,

gibt es doch eine Art, welche eine gewisse Ähnlichkeit zeigt. Es

ist dies die in feuchter Erde und faulenden Substanzen lebende

Leptodera lirata Schneider, die Örley wiedergefunden zu haben

glaubt. Nach A. Schneider aber (Monographie der Nematoden, Berlin

1866, p. 161, tab. 10 iig. 12 und tab. 11 fig. 8) sollte der hintere

Bulbus des Ösophagus mit Zahnapparat versehen sein und der

Körper mit erhabenen Längskanten bedeckt, deren etwa 20 im Um-
fang des mittleren Teiles vorhanden sind, das Männchen trägt bloß

6 Papillenpaare, deren Anordnung eine andere ist wie beim Biplo-

gasteroides, und schließlich zeigt das akzessorische Stück (1. c.

fig. 12c) eine ganz andere Form.

Merkwürdigerweise sollte aber nach L. Örley (Die Rhabditiden

und ihre medicinische Bedeutung, Berlin 1886, p. 41, tab. 4

fig. 4—9) der hintere Bulbus der Leptodera lirata keinen Zahn-

apparat enthalten! Aber auch bei dem von diesem zu früh ver-

storbenen, ungarischen Forscher beobachteten Tiere ist die Haut

mit nur 15—20 starken Längsleisten versehen und „die Mundöffnung

besitzt vorne 3 leistenförmige, hinten aber 3 zahnartige Verdickungen",
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so daß sie offenbar eine andere Form und andere Verhältnisse zeigt

wie bei der im Flusse der Torula monilioides lebenden Art. Örley
spricht von Ovarien, so daß die Geschlechtsorgane paarig- sind, und

in der Tat bildet er (1. c. fig. 4) an jeder Seite der Geschlechts-

öffnung ein Ei ab. Schließlich beschreibt auch Örley nur 6 Pa-

pillen beim Männchen und das akzessorische Stück zeigt ebenso-

wenig die hohe, dreieckige Form, welche den Biplog asteroides spengelii

auszeichnet.

Vorkommen und Lebensweise. Biplog asteroides spengelii

kommt in großer Individuenzahl in dem durch die Torula monilioides

Corda verursachten braunen Fluß der Roßkastanie vor, in der Gegend
von Greiz, Fürstentum Reuß, von woher Herr Prof. Dr. F. Ludwig mir

ein reiches Material dieser Würmer zugeschickt hat, für welche

Bereitwilligkeit ich ihm bestens danke. Männchen und Weibchen
sind gleich häufig in diesem Flusse, ihre Bewegungen sind

sehr lebhaft, ganz wie bei der Anguillida aceti (Müll.) vor. dryophila

(Leuckart), welche den weißen Schleimfluß der Eichen bewohnt und
von mir im vorigen Jahre ausführlich in den Zoologischen Jahr-

büchern beschrieben worden ist.

IL

Über Mononchus inusconuii (Düj.)

und dessen Vorkommen im schwarzen Pilz- Algenfluß der Buche,

Fagus silvatica L.

(Taf. 22 und 23 Fig. 2—2c.)

Im vorigen Jahre empfing ich von Herrn Prof. Dr. F. Ludwig
in Greiz eine gewisse Quantität des schwarzen Pilz-Algenflusses von

Fagus silvatica L., und es gelang mir, in diesem Flusse nicht weniger

als 9 verschiedene Arten freilebender Nematoden aufzufinden; in

einer kürzlich empfangenen neuen Sendung desselben Flusses wurden
2 Arten beobachtet, die wiederum von den früher aufgefundenen

verschieden sind. Eine Bestimmung und Bearbeitung dieser Angu-
illuliden behalte ich mir für später vor, nur meine Beobachtungen
einer einzigen Art, deren Kenntnis noch zu wünschen übrig läßt,

möchte ich schon jetzt mitteilen.

Diese Art ist von F. Dujardin im Jahre 1845 unter dem Namen
Oncholaimus muscorum Duj. beschrieben (Histoire Naturelle des Hel-

minthes ou Vers Intestinaux, Paris 1845, p. 237), sie gehört aber,
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wie schon H. Ch. Bastian im Jahre 1865 erkannte (Monograph on

the Anguillulidae, London, p. 103) zu der von ihm aufgestellten

Gattung Mononchus Bast. Diese Gattung ist in Europa durch

10 Arten und eine Varietät vertreten, während man außerdem 12

außereuropäische Arten kennt. Unter den europäischen Vertretern

dieser Gattung unterscheiden sich der Mon. fovearum (Duj.) und der

Mon. tridentatus de Man durch die Anwesenheit von 3 Zähnen in

der Mundhöhle auf den ersten Blick von unserer Art, während Mon.

truncatus Bast., Mon. macrostoma Bast, mit dessen Varietät armata

Daday und Mon. tunbridgensis Bast, durch den schlankeren Schwanz

abweichen, dessen hintere Hälfte oder sogar noch mehr fadenförmig

erscheint. Durch die quergestreifte Mundhöhle, einen noch kürzeren

Schwanz und geringere Größe unterscheidet sich Mon. brachyuris

Bütschli und der von Bastian beschriebene, aber später nicht zurück-

gefundene Mon. cristatus Bast, läßt sich durch den an der dorsalen

Seite mit einem Kammversehenen Schwanz erkennen. Die beiden

letzten Arten schließlich, Mon. papillatus Bast, und Mon. parvus de Man,

unterscheiden sich vom Mon. muscorum außer durch andere Merkmale

sogleich durch ihren zugespitzten Schwanz.

Unter den außereuropäischen Arten scheint der Mon. gerlachei

de Man, eine auf Süßwasser-Algen des Danco-Landes im antark-

tischen Gebiete lebende Form, welche im Jahre 1904 ausführlich von

mir beschrieben worden ist (in : Resultats du Voyage du S. Y. Belgica,

Anvers 1904, p. 5—8, tab. I et II, fig. 1), dem Mon. muscorum (Duj.)

am meisten verwandt zu sein und zu ähneln, das Weibchen wenigstens,

denn das Männchen der DujARDiN'schen Art ist, soviel ich weiß,

noch immer unbekannt.

Dujaedin gibt für die Länge 2,56 mman, die drei von mir im

Pilz- Algenflusse beobachteten Weibchen waren 3,05 mm, 3,2 mmund

3,4 mmlang; Eier waren im Uterus dieser Exemplare nicht vor-

handen, obgleich die Geschlechtsorgane schon entwickelt waren, und

zwar bei dem ersten und dritten vollständig. Die Zahl a, das Ver-

hältnis zwischen der Körperlänge und der mittleren Dicke, betrug

bei dem 3,05 mmlangen Weibchen 32, bei den beiden anderen 35,

so daß der Körper eine ziemlich schlanke Form zeigt, ungefähr wie

bei Mon. gerlachei. Nach vorn hin verschmälert sich der Körper

ein bißchen weniger als bei der antarktischen Art, denn, wäh-

rend beim Weibchen von Mon. gerlachei der Körper am Hinter-

ende der Mundhöhle gerade halb so breit erscheint wie gleich vor

der Geschlechtsöffnung (J. G. de Man, 1. c, p. 5), verhält sich

Zool. Jahrb., Suppl. XV (Festschrift für J. W. Spengel Bd. I). 29
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beim Weibchen von Mon. muscorum die Körperbreite an der Ge-

schlechtsöffnung zu derjenigen an der Basis der Mundhöhle wie 30 : 19;

wie bei Mon. gerlachei erscheint der Körper am After genau so breit

wie an der Basis der Mundhöhle. Der Schwanz (Fig. 2c) hat eine

verlängert-kegelförmige Gestalt mit ziemlich stumpfer Spitze;

er zeigt dieselbe Form wie beim Weibchen von Mon. gerlachei und

ist auch nach innen gebogen, aber er ist verhältnismäßig etwas

länger, das Verhältnis zwischen der Körperlänge und der Länge des

Schwanzes wird ja bei den drei Weibchen durch die Zahlen 17,4, 18

und 16,25 ausgedrückt, Zahlen, welche außerdem beweisen, daß die

relative Länge ein wenig variiert.

Ähnlich wie bei Mon. gerlachei, scheinen um die Mundöffnung

6 stumpfe Lippen zu liegen und ähnlich wie bei dieser und wie bei

anderen Arten trägt der Kopf (Fig. 2) 2 Kränze von Papillen, die

stumpf kegelförmig sind; von diesen wohl ausgebildeten Papillen

liegen im vorderen Kranze 6, im hinteren wahrscheinlich 10, weil

jede submediane Erhöhung 2 Papillen zu tragen schien. Dieser

vordere, papillentragende Kopfteil ist leicht abgesetzt. Die Mund-

öffnung führt durch ein kurzes Vestibulum in die Mundhöhle, deren

Wand ziemlich dick und stark chitinisiert ist. Bei dem größten,

3,4 mm langen Exemplare war die eigentliche Mundhöhle, also

ohne das Vestibulum, von der median-ventralen Seite gesehen

(Fig. 2a) 55 \i lang, während ihre größte Breite dort, wo der dorsale

Zahn sich befindet, in dieser Lage 30 (.i betrug, die Chitinwand ein-

begriffen. Die Mundhöhle ist also ein wenig mehr als halb so breit

wie lang und erscheint etwas breiter als bei Mon. papillatus Bast.

(J. G. de Man, Die, frei in der reinen Erde und im süssen Wasser

lebenden Nematoden der Niederländischen Fauna, 1884, tab. 9,

flg. 35a). Bei dem zweiten, in lateraler Lage gemessenen, 3,2 mm
langen Weibchen war die Mundhöhle, mit Einschluß des Vestibulums,

66 f.i lang und an der Stelle des dorsalen Zahnes (Fig. 2) 28 u

breit, während an dieser Stelle die Breite des Kopfes 53 u betrug;

die Entfernung zwischen der Mundöffnung und den durch die Spitze

des dorsalen Zahnes geführten optischen Querschnitt maß 22,6 (.(, so

daß sich der spitze, leicht nach vorn gerichtete Zahn ungefähr am
vorderen Drittel der Entfernung zwischen dem Vorderende des

Körpers und dem Hinterende der Mundhöhle befindet. Die Stellung

des Zahnes ist also dieselbe wie bei Mon. gerlachei und wie bei

Mon. papillatus, er erscheint aber ein wenig kleiner und schwächer

als bei der antarktischen Art. Betrachtet man den Kopf von oben,
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so zeigt er genau dieselbe Form und Merkmale wie bei Mon. ger~

lachei (J. G. de Man, 1. c, 1904, tab. 1 fig. lb). Genau wie bei dieser

Art beobachtet man eine regelmäßige zwölfeckige Figur mit 6 ein-

und 6 ausspringenden Winkeln; die Seiten des regelmäßigen Sechs-

eckes, welches entsteht, wenn man die ausspringenden Winkel ver-

einigt, sind 13 fi lang. Der optische Querschnitt der Mundhöhle an

der Stelle, wo sich der Zahn befindet (Fig. 2b), zeigt gleichfalls eine

große Ähnlichkeit mit dem von Mon. gerlacJiei; er ist dreiseitig mit

gebogenen Wänden, aber die beiden ventralen Wände sind stärker

gebogen als bei den der antarktischen Art. Was aber den Mon.
muscorum von allen europäischen Arten wie auch von Mon. gerlaehei

sogleich unterscheidet, sind die beiden durch einen engen
Zwischenraum getrennten, gezähnten Längs kanten,
welche an jeder Seite der ventralen Medianlinie der Mundhöhle und

zwar ganz in der Nähe dieser Linie verlaufen (Fig. 2 u. 2a); wie

auch aus dem optischen Querschnitt (Fig. 2b) erhellt, springen die

beiden Kanten ein wenig nach innen hervor, und wie die Fig. 2

zeigt, sind die 10 oder 12 spitzen Zähnchen jeder Kante schräg

nach vorn gerichtet. Diese Längskanten werden von Dujaedin

nachdrücklich erwähnt, denn man liest in seiner Beschreibung:

„cavite buccale ovale, armee de trois pieces longitudinales arquees,

dont une seule porte une forte dent en avant du milieu, tandisque

les deux autres sont finement denticulees ou en peigne." Im hinteren

Abschnitt der Mundhöhle scheint auf jeder subventralen Wand eine

querverlaufende Kante zu liegen (Fig. 2).

Betrachtet man den Kopf von oben, so stellen sich die Seiten-

organe als schmale ovale Bändchen dar. welche 6,1 u breit oder

lang sind. Die Länge der Mundhöhle samt Vestibulum beträgt ]

]0

der Entfernung zwischen dem Vorderende des Körpers und dem
Hinterende des Ösophagus. Der Ösophagus, die Mundhöhle ein-

begriffen, ist ein wenig länger als */ö der Körperlänge, die Zahl ß be-

trägt ja bei den drei 3,05 mm, 3,2 mmund 3,4 mmlangen Weibchen

4,35 resp. 4,46 resp. 4,6. Wie bei anderen Arten ist die Entfernung

des Nervenringes vom Vorderende ein wenig kürzer als 7s der

Länge des Ösophagus, die Mundhöhle einbegriffen.

Die ziemlich hervortretende Vulva liegt bei den drei Weibchen

stets ein wenig vor dem hinteren Drittel des Körpers; bei dem

3,05 mmlangen Exemplar nur ganz wenig, bei dem 3,4 mmlangen

Weibchen etwas mehr, so daß hier der vor der Vulva gelegene

Körperteil sich zu dem hinter derselben gelegenen wie 17 : 10 ver-

29*
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hielt. Bei dem jüngsten der drei Weibchen war die Entfernung

der Genitalöffnung vom After noch nicht um
*/s

seiner Länge
länger als der Ösophagus, bei dem 2. Exemplar gerade um x

/ 3 , bei

dem größten Weibchen aber um etwas mehr als 1
/ 3 , die genannte

Entfernung betrug ja bei diesem Weibchen 1,05 mm, während der

Ösophagus, mit Einschluß der Mundhöhle, 0,74 mmlang war. Die

Vagina ist mit starker Muskulatur versehen.

V e r b r e i t u n g : Mononchus muscorum (Düj.) wurde im Jahre 1839

in Moosrasen des Jardin des Plantes zu Paris entdeckt. N. A. Cobb

erwähnt die Art aus der Umgebung von Jena, wo er sie stets in

Moosen fand (in : Jena. Ztschr. Naturw., Vol. 23, N. F. Vol. 16, 1888,

p. 73).

III.

Zur Kenntnis der Gattung Dorylaimus DUJ.

Dorylaimus silvestris n. sp.

(Taf. 23, Fig. 3, 3a.)

S unbekannt, ? 1,65—1,81 mm. a = 35. —ß = 3,8—4,1. —
y = 70-90. *)

Eine neue Art mittlerer Größe. Der ziemlich schlanke Körper

verschmälert sich vom Hinterende des Ösophagus ab zuerst nur

wenig und allmählich, so daß am vorderen Viertel des Ösophagus

die Körperbreite nur ungefähr um */* geringer ist als an seinem

Hinterende; vom vorderen Viertel des Ösophagus ab nimmt

die Körperbreite aber schneller und mehr bedeutend ab, so daß sie

an der Basis der Lippenregion, welche, wie es bei dieser Gattung

der Fall ist, durch eine Furche von dem angrenzenden Teil des

Körpers abgesetzt ist, nur ungefähr */
4 beträgt von der Breite

am Anfang des Darmes. Auch nach hinten ist der Körper

wenig verschmälert und am After beträgt die Breite noch 2
/ 3

von der Breite in der Mitte. Der Schwanz ist sehr kurz (Fig. 3a),

halbkugelförmig, abgerundet, Vj 2—

l

3
/ 4 mal so breit am After wie

er lang ist.

1) Die Maße sind in Millimetern angegeben und gelten für das er-

wachsene Tier. Das Verhältnis der Gesamtlänge zur mittleren Dicke des

Körpers wird durch a , das Verhältnis der Gesamtlänge zur Länge des

Ösophagus , den Stachel mitgerechnet , durch ß und das Verhältnis der

Gesamtlänge zur Länge des Schwanzes durch y ausgedrückt.
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Mährend die Haut bei schwacher Vergrößerung' glatt erscheint,

beobachtet man, bei Anwendung der Ölimmersion 1

/ l2 von Leitz,

äußerst feine Quer reihen außerordentlich kleiner
runder Pünktchen, so daß wir wohl annehmen dürfen, daß die

Haut quergeringelt ist; diese Querreihen liegen 0,8 /.t voneinander

entfernt.

Die Seitenfelder sind schmal, in der Mitte des Wurmes beträgt

ihre Breite 1

j b der Körperbreite. Die Lippenregion ist 6 u hoch

und an ihrer Basis gerade 2mal so breit; sie trägt zwei Kränze

kleiner Papillen. Der kräftig ausgebildete Stachel mißt 1
!

7
von der

Entfernung der Mundöffnung bis zum Hinterende des Ösophagus;

ungefähr in der Mitte seiner Länge geht der vordere enge Teil des

Ösophagus allmählich in den erweiterten Teil über. Der Darm
zeigt nichts Besonderes.

Die Geschlechtsöffnung liegt vor der Mitte des Körpers, der

vor derselben gelegene Teil verhält sich zu dem hinter der Vulva

gelegenen wie 3:4. Der Ösophagus erscheint l
]

/ 2
- oder fast 1V2 mal

so lang wie die Strecke zwischen seinem Hinterende und der Ge-

schlechtsöffnung. Die Geschlechtsröhre ist einseitig entwickelt,

nach hinten gestreckt mit zurückgeschlagenem Ovarium; sie reicht

bald mehr, bald minder weit nach hinten. Von dieser Art wurden

drei Weibchen von mir beobachtet. Bei dem 1,65 mmlangen Exem-
plar, bei welchem der Uterus kein Ei enthielt, nahm die Geschlechts-

röhre noch nicht gerade J
/ 4 der Strecke zwischen Genitalöffnung und

After ein und bei dem zweiten, 1,72 mmlangen, ein einziges Ei tra-

genden Wurm nur wenig mehr als l
j i ; bei dem dritten, 1,81 mm

langen Weibdien schließlich, welches 2 Eier zeigte und in Fig. 3

abgebildet worden ist, reichte die Geschlechtsröhre fast bis zur

Mitte der Strecke zwischen Vulva und After, der von derselben

eingenommene Raum war ja hier 0,456 mmlang, während die Ge-

schlechtsöffnung 1,02 mm vom After entfernt war. Das Ovarium

ist zurückgeschlagen bis zu mitten zwischen der Umbiegung und

der Geschlechtsöffnung. Die zwei im abgebildeten Exemplar vor-

handenen Eier waren 0,103 mm und 0,094 mmlang, das Ei des

zweiten Weibchens war 0,108 mmlang.

Fundort. Die drei Weibchen dieser neuen Art wurden von mir

im Mai 1911 beobachtet in sandiger mit einer xlnemonen- Art und

Gras bewachsener Erde aus einem Walde von Laubholz, Liesbosch

genannt, unweit Breda.

Verwandtschaft, Dor. silvestris gehört zu der noch kleinen
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Gruppe von Borylaimus-Artem, bei welcher die Geschlechtsröhre des

Weibchens einseitig ist, nach hinten gerichtet mit zurückgeschlagenem

Ovarium. Unter diesen Arten unterscheiden sich Bor. Umnophilus

de Man von den feuchten Wiesen in Holland und Bor. oxycepkalus

de Man, welcher gleichfalls die sandige Erde des Liesbosch bewohnt,

aber von mir in Deutschland entdeckt wurde, sogleich durch den

verlängerten, in eine feine Spitze auslaufenden Schwanz. Bor. mono-

hystera de Man, ein Bewohner der am Fuß der Dünen in Holland

gelegenen sandigen Wiesen, ist wohl die nächstverwandte Form

(J. G. de Man, Die, frei in der reinen Erde und im süssen Wasser

lebenden Nematoden der Niederländischen Fauna, Leiden 1884, p. 174,

tab. 28, flg. 118). Bei dieser Art erscheint der Schwanz aber

kegelförmig mit wenig scharfer Spitze, an der dorsalen Seite neben

dieser Spitze leicht konkav; die Genitalöffnung ist noch mehr nach

vorn gerückt, der erweiterte Teil des Ösophagus ist kürzer und

schließlich erreicht diese Art nicht die Größe des Bor. silvestris.

Bor. coronatus de Man, welcher die feuchten Wiesen auf der Insel

Walcheren bewohnt, ist dagegen eine bedeutend größere und

schlankere Art, deren Schwanz gleichfalls kurz ist, aber mehr

kegelförmig mit stumpfer Spitze; der coronatus unterscheidet sich

aber auf den ersten Blick durch den merkwürdigen Bau seiner

Lippenregion (J. G. de Man, in: Ann. Soc. Roy. Zool. et Malacol.

Belgique, Bruxelles 1906, Vol. 41, p. 168). Bor. ichthyuris Cobb

schließlich, welcher auf der Insel Hawaii an den Wurzeln von er-

kranktem Zuckerrohr lebt, erreicht kaum die halbe Körperlänge des

Bor. süvestris; der Schwanz ist gleichfalls kurz und abgerundet, aber

die Lippenregion zeigt einen ganz anderen Bau ; sie ist abgerundet,

ohne Lippen oder Papillen und, wie Cobb beschreibt, „the pharyn-

geal spear is exceedingly slender and the lips are apparently amal-

gamated to form a horny aperture through which it glides, the

anterior extremity of the head appearing like a nearly solid spherio-

dal piece of chitin" (N. A. Cobb, Fungus maladies of the Sugar Cane,

Honolulu 1906, p. 166).

Dorylaimus macrodorus de Man.

(Taf. 13 Fig. 4
;

4a.)

Dorylaimus macrodorus J. G. de Man, Die, frei in der reinen Erde und
im süssen Wasser lebenden Nematoden der Niederländischen Fauna,
Leiden 1884, p. 168, tab. 26 fig. 110.
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Von dieser so charakteristischen Art war bisher nur das Weibchen

bekannt, es gelang mir jetzt auch 2 Männchen aufzufinden, die zu

derselben Art zu gehören scheinen. Während das Weibchen eine

Länge von 1,8 mmerreicht, zeigte das größere Männchen eine Länge

von 1,69 mm, das andere war 1,56 mmlang. Wie es öfters bei frei-

lebenden Nematoden der Fall ist, war die Körpergestalt der Männchen

etwas schlanker als beim Weibchen : bei beiden Exemplaren be-

trug ja die Zahl a, das Verhältnis zwischen der Körperlänge und

der mittleren Dicke, 35, während dieses Verhältnis beim Weibchen

durch die Zahl 25 ausgedrückt wird. Die Zahl ß stellte sich bei

dem größeren Männchen als 5,5, bei dem kleineren als 5,3 heraus,

die Zahl y in derselben Reihenfolge als 100 und 80.

Bei diesen Männchen war der Körper nach vorn hin wenig ver-

jüngt, so daß am Hinterende des Stachels die Körperbreite noch %
von der Breite in der Körpermitte betrug; die Breite an der Basis

der Kopfregion war ein bißchen geringer als x

j s des Körper durch-

messen am Hinterende des Ösophagus. Ebenso nimmt die Breite

oder Dicke nach hinten wenig ab: während beim größeren Exem-
plar die Breite in der Körpermitte 0,05 mmbetrug, war der Körper

an der vordersten, präanalen Papille noch 0,044 mm breit, dann

aber nahm die Breite schneller ab, so daß sie am After nur 0,028 mm
betrug, eine Breite gerade 2mal so groß wie an der Basis der Kopf-

region.

Die Seitenfelder zeigten eine geringe Breite, in der Mitte Ve

bis x
/ 8 des Körperdurchmessers; sie nahm aber nach hinten etwas zu,

so daß die Breite in der Region der präanalen Papillen 1

/ 3 der

Körperbreite betrug. Die Kopfregion war niedrig, 3mal so breit

wie hoch. Obgleich der Stachel dieselbe Form zeigte wie beim

Weibchen, war er verhältnismäßig ein wenig kürzer: von der Spitze

ab gemessen maß er bei dem größeren Männchen ein wenig mehr

als i

j 6 , bei dem anderen gerade x

/ & der Entfernung des ^orderendes

des Körpers bis zum Hinterende des Ösophagus. Die Länge des

vorderen Teiles des Vestibulums, desjenigen Teiles, dessen Wand
verdickt ist, der Strecke also zwischen dem Vorderende des Körpers

und der Stachelmembran, beträgt 0,018 mm, ein bißchen mehr als 1

l i

der Länge des Stachels (0,066 mm). Der Ösophagus geht ungefähr

in der Mitte in den erweiterten Teil über; Darmwand dicht gekörnt

wie beim Weibchen.

Der Schwanz zeigt nicht ganz dieselbe Form wie beim Weibchen.

Während beim Weibchen auch die ventrale Seite des Schwanzes
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leicht konvex erscheint (de Man, 1. c, fig
-

. 110c), erscheint diese beim

Männchen im Profil ein wenig- konkav (Fig. 4a) oder, wie bei dem

anderen Exemplar, gerade. Die Spicula sind 0,046 mm lang, so

lang ist nämlich die gerade Entfernung der beiden Extremitäten

dieser Organe, und diese Länge ist beinahe 2 1
/ 2
—3mal so groß wie

die Länge des Schwanzes. Die Spicula, deren charakteristische Form

aus der Fig. 4a ersichtlich ist, sind 5mal so lang wie in der Mitte

breit. Man beobachtet in den Figg. 4 u. 4a auch ein akzessorisches

Stück und zwar das der rechten Seite, aber es blieb unsicher, ob

diese Organe in der Tat vorhanden sind.

Außer der Analpapille sind 6 präanale mediane Papillen vor-

handen, deren Entfernungen voneinander bei dem größeren Exem-

plar nach vorn hin allmählich ein wenig an Länge zunahmen,

wahrend sie bei dem anderen Männchen mehr ungleich erschienen.

Bei diesem Männchen lag die 3. Papille etwas dichter bei der 2.

als die 2. bei der 1. oder hintersten und ungefähr ebensoweit von

der 4. als von der 1. entfernt, und die 5. lag ebensoweit von der

4. Papille wie von der 6. oder vordersten. Bei dem größeren Männ-

chen aber maß die Entfernung zwischen der 6. oder vordersten

Papille und dem After 0,2 mm, ungefähr % der Körperstrecke

zwischen dem Anus und dem Hinterende des Ösophagus, und die

1. oder hinterste Papille war 0,06 mmvom After entfernt.

Fundort. Beide Männchen wurden im Mai 1911 in sandiger

mit Moos bedeckter Erde beim Fuß eines Baumes in dem Liesbosch

unweit Breda aufgefunden.

In dieser Erde lebten, es sei nebenbei bemerkt, auch zahlreiche

Exemplare des merkwürdigen Tylolaimophorus typicus de Man, dessen

innere Organisation noch immer nicht zur Genüge bekannt ist.

Dorylaimus spengelii n. sp.

(Taf. 23 Fig. 5—öd.)

<J 1,44 mm, $ 1,11 mm. —a beim Männchen 40, beim Weib-

chen 33. —ß beim Männchen 4,1, beim Weibchen 3,3. —y beim

Männchen 70, beim Weibchen 20.

Diese wohl neue Art, welche ich mir erlaube gleichfalls dem hoch-

verdienten Gießener Forscher zu widmen, scheint zu denjenigen Arten

zu gehören, deren Schwanz beim Weibchen, mehr oder weniger

verlängert, in eine feine Spitze ausläuft, während er beim Männchen

kurz und stumpf ist. Ähnliche Formverhältnisse des Schwanzes
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zeigen z. B. Dor. attenuatus de Man, Dor. macrolaimus de Man, Dor.

atratus v. Linstow und der am Kilima-Ndjaro lebende Dor. africanus

Daday. Der Körper erscheint beim Männchen schlank, beim Weib-

chen etwas weniger; sowohl beim Männchen wie beim Weibchen

verschmälert sich der Körper vom Hinterende des Ösophagus ab

nur ganz allmählich und wenig, so daß die Körperbreite am
Hinterende des Ösophagus sich zu der Breite an der Basis der

Lippenregion verhält, beim Männchen wie 14 : 6, beim Weibchen
wie 13,5 : 5. Auch nach hinten ist der Körper wenig verjüngt: beim

erwachsenen Männchen beträgt die Breite am Anus 2
/ 3 von der

Breite in der Körpermitte, das Weibchen aber erscheint in der Mitte

fast 2mal so breit oder dick wie am After.

Die Seitenfelder sind schmal, ihre Breite in der Mitte des

Wurmes beträgt ungefähr Ve °^ er 1
li der Breite des Körpers; sie

werden nach hinten aber allmählich breiter, so daß ihre Breite

beim Männchen, neben den präanalen Papillen, ungefähr x
3 der

Körperdicke beträgt. Am Schwanz des Männchens ist die Haut

1,25 (jl dick.

Die Lippenregion (Fig. 5a) erscheint breit und niedrig, sie

ist beim Männchen ungefähr 2 1

/ 2 mal so breit wie hoch und zwar 6 u

hoch und 14,4 /n breit. Sechs abgerundete Lippen, von welchen jede

2 hintereinander stehende, kleine Papillen trägt, sind deutlich ausge-

bildet. Der Stachel ist klein und zart. Ein wenig hinter seiner

Mitte geht der vordere enge Teil des Ösophagus in den erweiterten

Teil über: der Ösophagus des Männchens, abgebildet in Fig. 5, war

0.348 mmlang, der erweiterte Teil desselben 0,161 mm. Der Öso-

phagus, den Stachel mitgerechnet, mißt beim erwachsenen Männchen
ein bißchen weniger als 1

j i , beim Weibchen etwas weniger als 1
..

der Körperlänge.

Beim Männchen (Fig. 5b u. 5c) ist der Schwanz sehr kurz,

kegelförmig, aber mit breit abgerundete]" Spitze und an der ven-

tralen Seite leicht konkav; er erscheint noch ein bißchen kürzer als

die Breite am After beträgt und seine Form ist sehr ähnlich dem
Schwanz des Weibchens des Dor. intermedius de Man (vgl.

J. G. de Man, Die, frei in der reinen Erde und in süssen Wasser

lebenden Nematoden der Niederländischen Fauna, Leiden 1884.

fig. 113d). Die Länge der Spicula, d. h. die gerade Entfernung

der beiden Extremitäten, beträgt 36 p, etwas mehr als l^mal die

Länge des Schwanzes. Die Spicula (Fig. 5b—5d) sind eckig ge-

bogen, mit zentralem Verdickungsstreif und mit stumpf abgestutztem
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distalem Ende. Akzessorische Stücke scheinen zu fehlen. Die Ge-

schlechtsröhre, welche zweiteilig ist, streckte sich sehr weit nach

vorn hinaus, über 5
/ 6 der Strecke zwischen After und Hinterende

des Ösophagus und ist an dieser Stelle nach hinten umgeschlagen.

Außer der Analpapille beobachtet man am hinteren Körperteil des

Männchens (Fig. 5b) noch 4 präanale, mediane Papillen, welche auf

bestimmte Entfernungen voneinander liegen. Die Entfernung der

Analpapille vom After ist halb so lang wie der Schwanz. Die Ent-

fernung der vordersten oder 4. Papille vom After ist 132 /ti lang, x
/e

der Körperstrecke zwischen After und Hinterende des Ösophagus ; die

4. Papille ist 29 f.i von der 3., die 3. Papille 24 fi von der 2. und die

2. Papille 19 (.i von der 1. entfernt; die 1. oder hinterste Papille schließ

lieh liegt 60 fi vom After und 49 (.i von der Analpapille. Fig. 5c

zeigt den hinteren Körperteil von der ventralen Seite gesehen.

Wie schon bemerkt wurde, zeigt der Schwanz beim Weibchen

eine ganz andere Form als beim Männchen: er ist fast 3mal so

lang und läuft, sich allmählich ver schmälernd, in eine

feine Spitze aus. Der Schwanz sieht ganz ähnlich aus wie bei

Bor. carter i Bast. (J. G. de Man, 1. c, tab. 29 flg. 122). Die Ge-

schlechtsöffnung liegt genau in der Körpermitte; bei dem 1,1 mm
langen Weibchen war der Ösophagus gerade l^uial so lang, bei

einem 0,89 mmlangen Exemplar etwas mehr als l
1

/ 2 mal so lang wie

die Strecke zwischen dem Hinterende des Ösophagus und der Ge-

schlechtsöffnung, während bei beiden Exemplaren die Genitalöffnung

etwas mehr als 2mal so weit vom After wie vom Hinterende des

Ösophagus entfernt lag. Die Geschlechtsorgane sind paarig, sym-

metrisch nach vorn und nach hinten entwickelt und bei den beiden

beobachteten Weibchen nahm der postvaginale Teil gerade L
/s

der

Strecke zwischen Vulva und After ein.

Verwandts c h af t. Das Weibchen des Bor. spengelü zeigt einige

Ähnlichkeit mit Bor. parvus de Man, aber diese Art ist bedeutend

kleiner, hat eine mehr plumpere Körperform und die Genitalöffnung

liegt stets ein wenig hinter der Mitte, auch zeigt das Männchen

ganz andere Merkmale. Das Männchen des Bor. spengelü aber ist

durch den nach vorn hin wenig verschmälerten Körper und die

wenigen präanalen Papillen unter den mit stumpfem Schwanz ver-

sehenen Männchen zur Genüge charakterisiert.

Fundort. Diese neue Art wurde'im Mai 1911 in sehr sandiger

Erde zwischen den Wurzeln von Erica aus einem Walde von

Nadelholz unweit Bergen op Zoom entdeckt. Die 4 beobachteten
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Exemplare, das 1,44 mmlange Männchen, die beiden Weibchen und

ein noch ungeschlechtliches. 1,12 mmlanges Exemplar wurden in

demselben Rasen aufgefunden.

Dorylaitnus oxycephalus de Man.

(Taf. 23, Fig. 6—6b.)

Dorylaimus oxycephalus J. Gr. de Man, in : Tijdschr. Nederl. Dierk. Ver-
'

eeniging (2), Vol. 1, 1885, p. 15, tab. 3 fig. 7.

In derselben Erde, worin Bor. sylvestris n. sp. entdeckt wurde,

wurde auch der bisher in Holland nicht aufgefundene Bor. oxy-

cephahisvE Man angetroffen, und zwar das noch unbekannte Männchen
sowie ein Weibchen. Das Weibchen war noch nicht völlig erwachsen

und der Uterus enthielt kein Ei. Während das Weibchen dieser

Art eine Länge von 2,5 mm erreicht, war das jetzt vorliegende

1,84 mmlang: a war 50, ß 5,6 und y beinahe 8. Beim völlig er-

wachsenen Weibchen ist der Körper am Hinterende des Ösophagus
6- oder 7mal so breit, wie an der Basis der abgesetzten Kopfregion,

bei dem jetzt untersuchten Tiere war der Körper nur 5 7a mal so

breit; die Breite am Anus war nur wenig mehr als halb so groß

wie in der Körpermitte.

Bei Anwendung der Ölimmersion 1

/ 12 von Leitz erschien die

Haut äußerst fein quergeringelt, die Ringel sind durch

Qu e r r e i h e n äußerst kleiner Pünktchen angedeutet —oder

vielleicht getrennt. Die Seitenfelder sind schmal: sie fangen ganz

vorn linienförmig an und zeigen am Hinterende des Ösophagus 1
j 6 ,

in der Mitte des Körpers 1

j 6 der Breite des letzteren; auch das

dorsale und das ventrale Medianfeld sind linienförmig. Meine

frühere Beschreibung der Kopfregion und die fig. 7b (1. c.) stellten

sich jetzt als nicht ganz richtig heraus. Die Kopfregion (Fig. 6)

war bei dem jetzt vorliegenden Weibchen 4,1 f.i hoch und an der

Basis 6,6 f.i breit, so daß die Höhe fast % der Breite an der Basis

betrug: in der früheren Abbildung 7b (1. c.) aber erscheint die Kopf-

region nur halb so hoch wie breit. Der Kopf ist dreilappig, die

Lappen sind abgerundet und etwas hinter der Mitte liegt ein Kranz

von 6 kegelförmigen und ziemlich spitzen Papillen, welche also in

der fig. 7b zu stumpf abgebildet worden sind. Der Ösophagus

geht in der Mitte in den erweiterten Teil über. Der Schwanz war
etwas länger als bei den in Deutschland beobachteten Exemplaren
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und zeigte dieselbe Form wie beim Bor. brigdammensis (J. G. de Man,

in: Tijdschr. Nederl. Dierk. Vereen. (1), Vol. 1, 1876, tab. 6, flg. 13f).

Gänzlich in Übereinstimmung- mit den in Deutschland be-

obachteten Individuen war die Genitalöffnung' auf 3
/ s der Gesamt-

länge des Körpers vom vorderen Körperende entfernt und ihre Ent-

fernung vom After war gleichfalls gerade 2 1
/ 2 mal so groß wie die

Strecke zwischen der Genitalöffnung und dem Hinterende des

Ösophagus, welche Strecke um Vio länger war als der Ösophagus.

Bei diesem Weibchen streckte sich die Geschlechtsröhre nur über
1

l i des zwischen Vulva und After gelegenen Körperteiles hinaus,

während sie bei eiertragenden, erwachsenen Individuen ungefähr
1

j s dieses Körperteiles einnahm; die Länge des zurückgeschlagenen

Ovariums betrug 0,14 mm, d. h.
3

/ 5 der Entfernung zwischen Genital-

öffnung und Umbiegungsstelle der Geschlechtsröhre, diese Ent-

fernung aber erschien gerade so lang wie der Schwanz. Der vor

der Genitalöffnung gelegene, vordere Ast der Geschlechtsröhre war
ungefähr 0,13 mm lang, etwa 1

/ s der Strecke zwischen Genital-

öffnung und Hinterende des Ösophagus. Ich glaube in diesem

vorderen Aste Spermatozoen gesehen zu haben, welche sich auch

im Uterus befanden.

Das in demselben Rasen zugleich mit dem Weibchen entdeckte

Männchen war 1,92 mmlang. Die Zahl a betrug 52, die Zahl ß 5,5;

leider war der Schwanz abgebrochen, obgleich nicht weit von der

Spitze; wenn wir seine Länge auf 0,28 mm stellen, so maß er un-

gefähr 7? der Körperlänge. Er zeigte genau dieselbe Form wie

beim Weibchen. Auch bei dem Männchen war der Körper am
Hinderende des Ösophagus ö^mal so breit wie an der Basis der

Kopfregion, aber die Breite am After betrug kaum 2
/ 3 von der

Körperbreite in der Mitte. Der Körper war neben der vordersten,

präanalen Papille 0.031 mm breit, am After 0,023 mmund in der

Mitte 0,036 mm: diese Zahlen zeigen, daß der Körper sich von der

Mitte ab bis zu der vordersten Papille nur wenig verschmälert, dar-

auf aber bis zum After mehr bedeutend.

Die Geschlechtsröhre war wohl zweiteilig, sie streckte sich über
5

/ 6 des zwischen After und Hinterende des Ösophagus gelegenen

Körperteiles hinaus. Die Spicula waren 36 /u lang, d. h. die gerade

Entfernung der beiden Extremitäten : ihre Form ist aus der Fig. 6b

ersichtlich, ich muß aber bemerken, daß das distale Ende des

Spiculums vielleicht nicht ganz richtig abgebildet worden ist und
zweitens daß es zweifelhaft blieb, ob die akzessorischen Stücke, von
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welchen das linke gezeichnet wurde, in der Tat vorhanden waren.

Außer der Analpapille, gleich vor dem After, trägt das Männchen
9 wenig hervorragende, präanale Papillen, deren Entfernungen von-

einander nach vorn hin ein wenig an Länge zunehmen; die Ent-

fernung, 0,156 mm, zwischen der vordersten Papille und dem After

mißt ungefähr ]

/s des zwischen After und Hinterende des Ösophagus

gelegenen Körperteiles, die Entfernung, 0,043 mm, zwischen der

hintersten Papille und dem After aber gerade das Dreißigste dieses

Körperteiles.

Diese Art bewegt sich lebhaft.

Fundort. Sowohl das Männchen wie das Weibchen wurden

im Mai 1911 in sandiger, mit Anemonen- Pflanzen und Gras be-

deckter Erde aus dem Liesbosch bei Breda aufgefunden. Das Weib-

chen dieser Art wr urde von mir in feuchter Erde vom Großen Etters-

berg- bei Weimar entdeckt und zwar im Sommer des Jahres 1884.
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Erklärung der Abbildungen.

Tafel 22—23.

Fig. 1 —lp. Diplogasteroides spengelü de Man.

Fig. 1. Ein 1,3 mm langes Weibchen in lateraler Lage. 280: 1.

(Leitz Obj. 6, Okul. IL)

Fig. la. Vorderende eines erwachsenen Weibchens in seitlicher An-
sicht. 415: 1. (Leitz Obj. 8, Okul. IL)

Fig. Ib. Kopf eines erwachsenen Weibchens von vorn oder von oben

gesehen. 2400:1. (Leitz Ölimm. x
/ 12 , Okul. IL)

Fig. lc. Kopfende eines eiertragenden Weibchens mittlerer Größe
in lateraler Lage, die dorsale Seite rechts. 1200 : 1. (Leitz Ölimm. x

]2 ,

Okul. IL)

Fig. Id. Dasselbe Kopfende in medianer Lage und zwar von der

ventralen Seite gesehen. Dieselbe Vergrößerung wie Fig. lc.

Fig. le. Optischer Querschnitt des hinteren Abschnitts der Mund-
höhle, halbschematisch. 2400:1. (Leitz Ölimm. 3

/ 12 , Okul. IL)

Fig. lf. Flächenansicht des mittleren Teiles des Körpers eines

1,27 mm langen Männchens. 900 : 1. (Leitz Ölimm. 1

/i2>
Okul. IL)

Fig. lg. Analregion eines 1,14 mmlangen Männchens in seitlicher

Ansicht. 830:1. (Leitz Obj. 8, Okul. II.)

Fig. lh. Analregion eines 1,32 mmlangen Männchens in der Rücken-
lage. 830:1. (Leitz Obj. 8, Okul. IL)

Fig. li. Analregion eines erwachsenen 1,37 mm langen Männchens
in seitlicher Ansicht. 1245:1. (Leitz Obj. 8, Okul IL)

Fig. lj. Spicula und akzessorisches Stück eines alten Männchens in

seitlicher Ansicht. 1200 : 1. (Leitz Obj. 8, Ölimm. */„, Okul. IL)

Fig. lk. Spicula und akzessorisches Stück des in Fig. li abge-

gebildeten Exemplars von der ventralen Seite gesehen. 1245: 1. (Leitz
Obj. 8, Okul. IL)
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Fig. 1 1. Das akzessorische Stück und die beiden Spitzen der Spicula

in schräger Richtung gesehen. 1200:1. (Leitz Ölimm. ^j.,, Okul. IL)

Fig. Im. Spermatozoon aus einem erwachsenen Männchen. 415 : 1.

(Leitz Obj. 8, Okul. IL)

Fig. In. Gegend der Genitalöffnung eines erwachsenen Weibchens

in seitlicher Lage. 830 : 1. (Leitz Okj. 8, Okul. II.)

Fig. lo. Gegend der Geschlechtsöffnung eines erwachsenen Weibchens

ohne Eier von der Bauchfläche gesehen. 830 : 1. (Leitz Obj. 8, Okul. IL)

Fig. lp. Ovarium und Oviduct eines erwachsenen Weibchens.

280: 1. (Leitz Obj. 6, Okul. IL)

Fig. 2 —2c. Mononchus muscorum (Duj.).

Fig. 2. Kopfende in seitlicher Ansicht. 1000 : 1. (Leitz Okj. 8,

Okul. I.)

Fig. 2a. Die eigentliche Mundhöhle, ohne das Vestibulum, von der

ventralen Seite gesehen. 1000:1. (Leitz Obj. 8, Okul. I.)

Fig. 2b. Optischer Querschnitt der Mundhöhle dort wo sich der

Zahn befindet. 1000:1. (Leitz Obj. 8, Okul. I.)

Fig. 2c. Schwanz des Weibchens in seitlicher Ansicht. 500 : 1.

(Leitz Obj. 8, Okul. I.)

(Die vier Figuren 2—2 c sind erwachsenen Weibchen entnommen.)

Fig. 3. Dorylaimus sylvestris DE Man, erwachsenes Weibchen in

seitlicher Ansicht. 140:1. (Leitz Obj. 8, Okul. IL)

Fig. 3a. Schwanz desselben 1,8 mm langen Exemplars in seitlicher

Lage. 415 : 1. (Leitz Obj. 8, Okul. II.)

Fig. 4. Dorylaimus macrodorus de Man. Hinterende des Männ-
chens in seitlicher Ansicht. 415 : 1. (Leitz Obj. 8, Okul. IL)

Fig. 4a. Schwanz und Analregion des Männchens in seitlicher Lage.

900: 1. (Leitz Ölimm. 1

j 12 , Okul. IL)

Fig. 5—5 c Dorylaimus spengelii de Man.

Fig. 5. Ösophageales Vorderende des erwachsenen Männchens in seit-

licher Lage. 415: 1. (Leitz Obj. 8, Okul. IL)

Fig. 5a. Kopfende dieses Männchens in lateraler Lage. 1200 : 1.

(Leitz Ölimm. 712 , Okul. IL)

Fig. 5b. Hinterende dieses Männchens in lateraler Lage. 830 : 1.

(Leitz Obj. 8, Okul. IL)

Fig. 5c. Schwanz dieses Männchens in der Rückenlage. 800 : 1.

(Leitz Ölimm. ]

/ 12 , Okul. IL)

Fig. 5d. Distale Hälfte des Spiculums. 1200:1. (Leitz Öl-

imm. Vi 2 , Okul. IL)
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Fig. 6—6b. Dorylaimus oxycephalus de Man.

Fig. 6. Kopfende des 1,84 mm langen Weibchens in der Rücken-

lage. 3000:1. (Leitz Ölimm. 1
j li , Okul. II.)

Fig. 6a. Hinterende des 1,92 mm langen Männchens in seitlicher

Lage. 415 : 1. (Leitz Obj. 8, Okul. IL)

Fig. 6b. Analregion des Männchens in seitlicher Lage. 900 : 1

.

(Leitz Ölimm. 1

/ 12 , Okul. IL) Die distale Hälfte des Spiculums ist

vielleicht nicht richtig abgebildet, auch die Existenz des abgebildeten ak-

zessorischen Stückes ist unsicher.


